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Buchbesprechungen
DIETER HESS: Botanische Wanderungen in der Umgebung von Freiburg. 160 S.,
32 farbige Tafeln, 36 A bbildungen im Text. M it einem  G eleitw ort von Prof. 
Dr. Dr. h. c. F. OEHLKERS. F re iburger H eim atbücher. Hans Ferd inand  Schulz 
V erlag, Freiburg  i. Br., 1961. DM 17.— .

Die ausnehm end artenreiche und  vielfältig  geg liederte  Pflanzenw elt der F re i­
bu rger U m gebung ü b t auf Fach- und L iebhaberbo tan iker seit langem  große 
A nziehungskraft aus. V or allem  im Hinblick auf die Exkursionen, die alljährlich 
von der U niversitä tsstad t ausgehen, besteh t daher ein Bedürfnis nach einer a ll­
gem einverständlichen geobotanischen E inführung in dieses G ebiet. Dieses 
Bedürfnis ist zw ar durch eine A nzahl ä lte re r W erke  zum Teil schon befriedigt; 
da diese aber heu te  überw iegend  vergriffen  sind, scheint ein erneu ter Versuch, 
die P flanzenw elt der F re iburger U m gebung zu skizzieren, durchaus erwünscht.

Das flüssig geschriebene und  leicht lesbare  Buch ist in v ie r K apitel und  einen 
sieben teiligen  A nhang gegliedert. In den großgedruckten  pflanzengeographi­
schen Text sind geschickt k leingedruckte A bschnitte eingeschoben, in denen auf 
hie und da auch w eniger bekann te  blütenbiologische, ökologische, stoffw echsel­
physiologische u. a. B esonderheiten  einzelner A rten  h ingew iesen w ird. Im 
ersten  K apitel findet sich eine Schilderung von Landschaft und P flanzenkleid  im 
W echsel der Zeiten, die fo lgenden drei K apitel beschäftigen sich dann m it den 
Pflanzengesellschaften der drei w ichtigsten E xkursionsgebiete der F reiburger: 
K aiserstuhl, Hochschwarzwald und W utachgebiet.

Das offensichtlich auf einen b re ite ren  L eserkreis zugeschnittene Buch ist von 
dem Pflanzenphysiologen HESS w ohl vorw iegend  aus den im L iteratu rverzeich­
nis genannten  A rbeiten  gekonnt zusam m engetragen; indessen kom m t in m an­
chen E inzelheiten doch die m angelnde S toffbeherrschung zum Ausdruck. Das ist 
bei dem ständigen A nw achsen a ller Spezialgebiete nicht w eiter verw underlich, 
w ie um gekehrt wohl kaum  ein G eobotan iker hinsichtlich pflanzenphysiologischer 
Forschungsbereiche völlig  auf dem Laufenden sein dürfte. Für die A bfassung 
eines Buches ist diese m angelnde V ertrau th e it aber bedauerlich, im v o rliegen ­
den Fall um som ehr, als die A u to ren  des V erlages nu r U n iversitä tsleh rer sind 
und der Leser zw eifellos gew isse A nsprüche daraus herle iten  darf. Es ginge zu 
w eit, h ier alle B eanstandungen aufzuführen, zum indest auf einige, d ie  in e iner 
2. A uflage ausgem erzt w erden  sollten, sei aber h ingew iesen: Die letzte Eiszeit 
ging nicht vo r 20 000 Jah ren  zu Ende (S. 15), sondern  ers t vo r 10 000 Jah ren , w ie 
schon ein Blick in den S trasburger zeigen kann. — Als F lorenelem ente w erden 
in der G eobotanik im allgem einen A rten  g r u p p e n  bezeichnet. Eine einzelne 
A rt gehört also einem  F lorenelem ent an, sie is t aber keins (S. 23, 31). —■ Die 
Form ulierung, eine Pflanzengesellschaft besitze „durchschnittlich 52 A rten  p r o  
1 0 0  qm " könnte  vom  unbe las te ten  Leser leicht m ißverstanden  w erden  (S. 35). — 
Der ökologische U nterschied zwischen M esobrom etum  und  A rrhenathere tum  
besteh t natürlich nicht in der B odenfeuchtigkeit (S. 32/33), sondern  in der 
Düngung: Jedes M esobrom etum  kann  durch D üngung in ein A rrhenathere tum  
um gew andelt w erden. — U ber die früher w eitere  V erb re itung  der B ergkiefer 
w issen w ir bis heu te  nichts Sicheres, zum indest nicht in der auf S. 95/96 geschil­
derten  W eise. D er Term inus „Postglazialzeit" ist fälschlich als ein  bere its  v e r­
gangener Zeitabschnitt gebraucht; w ir leben  auch in der G egenw art im Post-
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glazial (=  N acheiszeit). — Die E inw anderungszeit der S teppenpflanzen ist heu te  
eines der H auptproblem e der spä tq u artä ren  V egetationsgeschichte. Aus den Ergeb­
n issen  der le tz ten  Jah rzehn te  muß m an schließen, daß ein G roßteil d ieser A rten  
bere its  in der Späteiszeit in unserem  G ebiet lebte. Die A nnahm e eines ze it­
lichen G egensatzes zwischen Eiszeit und Steppenzeit, die dem Buch da und dort 
zugrundeliegt, muß also äußerst skeptisch beu rte ilt w erden. — Das L itera tu r­
verzeichnis, das den angereg ten  Leser doch w eiterführen  sollte, sp iegelt den 
augenblicklichen Stand der geobotanischen Forschung nur m angelhaft w ider. 
Die un te r c) genannten  W erke befassen sich zum größeren Teil nicht m it der 
Flora, sondern  m it der V egetation  des G ebietes (das ist ein Unterschied!). U nter 
d) h ä tte  unbed ing t auf die W aldgeschichte von FIRBAS h ingew iesen w erden 
m üssen, auch ein H inw eis auf PETER STARK, den um die V egetations- und 
Florengeschichte Südw estdeutschlands verd ien ten  G eobotan iker der F reiburger 
U n iversitä t h ä tte  sich gut gemacht. Nicht geschadet hä tte  es auch, w enn eine 
neuere  E inführung in die G eobotanik  genannt w orden w äre, z. B. die von 
WALTER. Sicherlich h ä tte  sich das alles ohne V ergrößerung  des G esam tum ­
fanges un terb ringen  lassen, z. B. dann, w enn der großzügige A bbildungsnach­
w eis etw as ra tione lle r gesta lte t w orden w äre.

Ganz ausgezeichnet ist natürlich die große Zahl farbiger N ahaufnahm en 
charakteristischer Pflanzen des G ebietes. In ihnen w ird m an wohl, ähnlich w ie 
in dem als V orlage für den T ext m itverw endeten  W erk  von LITZELMANN, den 
H aup tw ert des Buches erblicken dürfen. In A nbetracht der pflanzengeographi­
schen A m bitionen des Buches w ären freilich m. E. auch einige S tandortsau fnah­
m en angebracht gew esen, ebenso w ie auch einige K artenskizzen. Für die Strich­
zeichnungen schließlich hä tte  sich B esseres finden lassen m üssen. G. LANG

PAUL JAKUCS: Die phytozönologischen Verhältnisse der Flaumeichen-Busch- 
wälder Südostmitteleuropas, 314 S., 12 Tab., 63 Abb. V erlag  Ungar. A kad. W iss. 
B udapest, 1961 (A uslieferung: Erich Bieber, S tu ttgart, Postfach 46), geb. DM 38.— .

Pflanzensoziologisch arbeiten, heiß t vergleichend arbeiten. W enn auch das 
Buch von JAKUCS die deutschen V erhältn isse  kaum  b erüh rt oder in der D iskus­
sion nur kurz streift, ist es doch von großer B edeutung für die E rkenntnis 
auch der w est-m itteleuropäischen Flaum eichen-V egetation. Die floristisch-ökolo- 
gische G liederung und A bgrenzung des in Süddeutschland von GRADMANN 
als „Steppenheide" bezeichneten V egetationskom plexes ist ein sehr aktuelles, 
b rennendes und noch keinesw egs befried igend  gelöstes Problem.

Bei der D iskussion d ieser Fragen muß auch das Buch von JAKUCS zu Rate 
gezogen w erden  m it seinen ausführlichen A nalysen  und Tabellen, seinen ökolo­
gischen A ngaben  und den zahlreichen eindrucksvollen photographischen A uf­
nahm en. Im m er m ehr zeigt sich dabei, daß K larheit nur zu gew innen ist, w enn 
beim  K om plex der „Steppenheide" m ehr als dies b isher geschah, zwischen 
der ungestö rten  W ald-Biozoenose und den dam it räum lich zw ar verbundenen, 
floristisch-ökologisch aber doch anders s tru k tu rie rten  V erlichtungsgesellschaften, 
vor allem  den (Pionier- oder D egradations-) Strauchgesellschaften und den licht­
liebenden  Saum- und Stauden-G esellschaften (O riganetalia, vgl. TH. MÜLLER 
in unseren  „Beiträgen", Bd. XX, S. 119) unterschieden w ird. M öge das schöne 
Buch aus U ngarn  zu solcher A rbeit anregen. E. OBERDÖRFER
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